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Le poids maximum des
paquets postaux est fixeä
1kg.

Le poids maximum des
colis postaux ost lixä ä
25 kg ä i’Int6rrieur des
territoirej*occupes et entre
les territoires occupes et
lAlIemagne non occupee,
etä 5, kg entres les terri-
toircs dccup^s et les pays
alltes ou neutres.“

Bekanntmachung!
Das Höchstgewicht 8er

Postpakete ist auf 1. kg
sssigesktzl, (d. h. der Pökels,
die mit Posiws tzeichrn fron-
hier! werden).

Das iKöcksigewlcht für
Postfrachtstücke ist auf 25 kg
innerhalb der' besetztenG?»
diele und zwischen dem dc-
setzlcn und?  nndcsetzlen
Deutschland srsî esehk.

Das Höchstgewicht für
Posifrachlslücke zwischen dem
des.tzten Gehj-i und den
alitierten oder nrulralen
Ländern ist auf 5 kg fest,
gesetzt.

Wiesbaden, den 8. Juli 1919.
Le Commandant de J u v i g n i,

Administrateur militaire du Cercle
de Wiesbaden (Campagne).

sign6 : de Juvigny.

' 1' Avis!
Par ordre du G^ndral

Commandant la Xe. Armee,
devront 6tre immediatement
saisis zous les exemplaires
de la brochure intitulee:
»Manuel de Conservation
plantea l’usage du Philu
amoureux“.

Les detendeurs de ces
hrochures les apporteront
ä 1’Administrateur militaire
du Cercle de Wiesbaden

Bekanntmachung!
Durch Velsüguna des

Kerrn Ko.« mondierenden
Generals der IO. Armee ist
die mit „Manuel de Con¬
servation galante ä l’usage
du poilu amoureux“ üe-
Mell« Broschüre beschlag¬
nahmt.

Die Inhaber dieser Bro¬
schüre werden dieselben bis
zum 18. Juli dem Admini-
straleur miliiaire abliefern.

iCampagne) jusciu 'au 18.
juillet inclus,

Wiesbaden, den 8. Inlt 19l9. '
Le Commandant de Juvi  g n y ,

Administrateur militaire du Cercle
de Wiesbaden (Campagne.)

signd: de Juvigny.

Bekanntmachung!
Am Sonntag, den 13. Juli,

abends 10 Uhr, fi.iöei za
Ehren des Französischen Na
lional-FeiertageS ein grvß/r
Facketzug unier Milwirkuug
der MusikkorpS des3.Zuav<n-
und 173. Inf . Regt, vor dem
ehemaligen Kaiserlichen Schloß

Avis!

Sllvlstng, de» 12. Juli 1919. 27. Jahrzanz

. Le dimanche 13 juillet en
Ihonneurde la fete nationale
kancaise, unegranderetraite
aux flambeaux avex le con-
c°urs des musiques du 3 °
zouaves et du 173° tt . I.
Passera devant le Palais
*®p6rial de Wiesbaden ä
10 heures du soir. in Wiesbaden starr.

Wiesbaden, le 11. juillet 1919.
Le. Commandant de juvigny,
Administrateur militaire du Cercle

de Wiesbaden (Campagne).
sign£: de Juvigny.

ST Wommen über Me befeßten GeMeie?
(Letzte Drahtmeldung .)

mz. Versailles.  11 . 3nl>. Keule Nachmiliag
>.̂ d im Triastvn-Palast die erste Begegung zwischen der
fischen Kommission für die besetzten Rheinlands und

Vertretern der Besatzungsmächle stall. Den Lorsttz
'Uhrle auf deulschrr Seile Unlerslaalssekrelär im R^chs-
^nlsterium Lewald, aus Seiten der Alliietlen der V-r-
U » Frankreichs, Loucheur. Unterstaalssekretär Lewald
>khr!« aus. die deuische Regierung sei sich bewutzt, das;

dem Worliaut des Abkommens, nachdem es gezeichnet
-"d deutscherseits rat fizterl worden sei, nichis mehr ge-
^oeri werden könne. Er hob jedoch hervor, datz ein
«enaues Siudium und die Kenntnis der Vorgänge in
"Mchiedenen rheinischen Landesleilen, insbesondere der
^latzungszone, zeige, datz es aus zahlreichen Gedtelen

noch besonderer Verständigungenüber Einzelfragen be- !
dürfe, um die knappen Bestimmungen des Abkommens!
in die Praxis umzusrtzen Der Worllaut des Abkom¬
mens lasse zu verschiedenen Auslegungen Raum und habe
deshalb in canz Deulschland schwere Besorgnisse hervor-
gerufen. Es liege daher im beiderseitigen Interesse, datz
über die Auslegung volle Klarheit geschaffen werde.
Unterstaatsstkrelär Lewald bslonle, datz den Bewohnern
des besetzten Bheinlandes in der Ausübung ihrer
staalsvürgerl chen Röchle volle Freiheit gewährt und der
Personen, Güter- und Nachnchtenveikehr sowohl inner-
hold des de setzten Gebietes wie auch zwschen dem be¬
setzten Gebiet und dem übrigen Deulschland von allen
Besb ränkunusn befreit werden mützte, sowie datz endl ch
eins möglichst weitgshende Erleichterung in den Ein-
quarlierungslastcn einzulreten Habs.

Insbesondere gehe die deuische Regierung auch davon
aus, datz nunmehr die Zollgrenze mit der Reichsgrenze
zusammenfallen müsse. An der Kand des Abkommens
enlwick-lie Lewald bei jedem Artikel dis wichtigsten
deu'schen Punkte. Der Vertreter Frankreichs erwiderte,
datz die hier versammelte Kommission das Abkommen
selbst ausgearbeilet habe, und daher versichern könne,
datz sie von dem Wunsche geleitet gewesen sei, die Lasten
für die Bevölkerung des besetzten Rhetnlandes so sehr
wie möglich zu erleichtern. Im übrigen seien die., vom
Vorsitzenden der deuischen Kommission aufgeworfenen
Fragen so virlse'lig und so schwerwiegender Art, daß
eine sofortige Aniwor! darauf nicht gegeben werden könne.
.Dir. Alstierlen Re, ierunc cn miitzlen vielmehr in Genrer -
schaf! mit den Wlldärsiellen in westaehende Beralunge-
eintkelen und zu jeder der zur Erörterung stehenden
Fragen Sicklung nehmen. Er schlug deshalb vor, die
Behandlungen erst forlzusstzsn, wenn die Prüfung aus
seilen der Besatzungsmächle abgeschlossen sei. Er w nd
alsdann die Kommission nach Ablauf einiger Tage zu
einer neuen Satzung einladen. Der deuische Berlrcter
ecklä-le sich dam1 einverstanden. Die Kommission wicd
nach Deutschland zurückkehren und die Derhandlur- ;s-
panse dazu bcnutzcn, mi! den Abgeordneten und sonstigen
Sachverständigen aus dem besetzten Gcdtet über die
Einzelhsiiea des Abkommens in Be ralungsn einzutr !en.

Für FriedenHfrsrge.
Vo»n früheren Kaiser.

Wie das „Nederlandsche Corr.-Bnreau" erfährt, tfi
an mahgebrnder niederländischerStelle nichts darüber
bekannt, daß eine Note  der Al'iierten bezüglich der
AnZliese".ng des Kais.rs an die Niederlande abgesandi
worden ist.

Nach ein r Reuter-Meldung fragte im englischen
»Uni rhause George kambert, ob Vorsichtsmaßregeln ge¬
troffen worden feien, um eine Rückkehr des Kai¬
sers nach Deutschland  und danrit die Möglich¬
keit weiterer englischer Menschenverlustezu verhindern
Bonar Law erwiderte: Alle Schritte, die wir in dieser
Richtung für möglch hielten, sind ergriffen worden.

Die Blockade.
Wie aus Paris gemeldet wird, soll gleichzeitig

mit der Aushebung der Blockade die A n s s i cht ab¬
geschafft  werden, die bisher vom Obersten Wirt¬
schaftsamt ansgeübt wurde. Danach würde es sedein
Franzosen freistehen, nnt dcu schen Geschäftsleuten und
iUnt.utehmern in Verbindung zu treten.

Elsaß -Lothringen.
Die Einbeziehung Elatz-Lothringens in den fran¬

zösischen Staats verband wird durch einen feierlichen
A kt im ehemaligen uai crpalast in S t r a ß b u r g cr-
folzen. Als Termin ist der Tag vorgesehen, der der
Rat fikalion des Friedensver ragcs durch das sranzö-
stsche Parlament folgt. Dcr Generalkommiffar Mille¬
rand leitet d e Feier, welcher voraussichtlich auch Cle-
meneean, Foch und mehrere französische Heerführer, so¬
wie Verirct.r der Verbandsmächje beiwohnen werden.
In einer amtlichen Erklärung wird gesagt werden, daß
von diesem Tage an alle in Elsaß-Lothringen wellen-

. den, aber auch außerhalb des Landes sich aushaliendcn
' Elsaß-Lothringer als französische Staatsangehörige zu

betrachten seien.
Die diplomatischen Beziehungen.

Die französische Reg erung ist, wie verlautet, der
Ansicht, daß die Zlllajsung eines d e u 1s che n d i p-
lomatischen Vertreters in Frankreich
nicht möglich ist, bevor das Friedensabkommen. in

-̂ Mrlüng'tritt. ^Äahr'cLeentächw'ckd^ rankrAch vorWUU
fig auch noch nach der Ratifikation des Friedensabkouv-
mcns in Berlin  durch einen Geschäftsträger vertreten
se n und mit der Erucnnuug eines Botschas.ers so lange
Warten, bis die Bestimmungen des Vertrags dnrchge-
sührt sind.

Verhairdlungen über das Rheinland.
UnterstaatssekretärLewald  begab sick mit einer

Kommission nach Paris,  um dort über das A b ko m--
m e n betreffend die Besetzung der Rhein¬
lands  zu verhandln. Gleichzeitig reiste die Kom-
mis-on betr. den Wiederaufbau des besetzt gewesenen
französischen Gebietes ab. An ihrer Spitze steht Unter-
ftaatssekretärS chr ö d e r vom Finanzministerium. Die
be.den Kommissionen arbeiten getrennt voneinander.

Wann endigt der Kriegszustand?
Wie die „Berliner Bö-ssnzeitnng" meldet, wird oie

Frage, welches Datum als Ende des Krieges zu gelten
habe, durch eine Verfügung der Regierung gelöst wer¬
den. Bald nach der Ratifikation wird der Reichspräst-
d:nt eine Verfügung über die Beendigung des Kriegs-
zustandes erlassen. Liese Verfügung muß erlassen wer¬
den, weil manche Gesetze noch geraume Zeit nach B»-
endiaung des Kriegszustandes Gelsimg haben.

französische Stimmen.
Zur R a Li s i z i c r u n g des Friedensver-

träges  schr ibt das „Petit Journal": Tie National«
Versammlung hat sich vor beut Unvermeidlichen gebeugt;
um die Aushebungd r Blockade zu erlangen, hat man
die Erl digimg beschleunigt. — St Brice nteint im
„Journal': Die Franzosen sind genügend aufgeklärt,
um zu wissen, U. • c Berechnungen der raschen Unter-
w.ersi.ng zu Grunde liegen. — Ter „Exeelsior" sagt: Es
wäre rrnkiug und gefährlich, hinsichtlich der Frage der
Dur isühmng des Friedensvertrags nicht einige Reser¬
ven zu machen. Sie sind durch die Tatsache berechtigt,
datz 115 Mitzl der d.r Nat onalversammlung gegen
die Natifi at ün gestimmt haben. Das ist eine beträcht¬
liche Minderheit, mit der man in Zukunft rechnen
muß. Die Alliicrien haben auch daran gedacht. Der Be-
w.is hierfür ist die englisch-sranzösisch-amerikantsche Mt-

i lMrmis,ion. — Dcr „Ganlois" ist dcr Ansicht, die Dent-
, schen betrachteten ihre Niedeeäge als ein verfehltes Ge-
i schüft und ivün.schten di; Vergangenh.it so schnell wie
! möglich, zu li midieren und die Arbeit raschestens wie¬

der aufn nehmen. — Eckemenceans„Homme Livre" iro-
: ni ert Müllers Erk'ärung: Die beste Politik des Deut-
j scheu Reiches sei in diesem Augenblick Ehrlichkeit.

Die SistiorrawersaMMlUng.
Weimar,  9 . Juli.

Eine auf heute vorm'tlag 10 Uhr anberanmte be¬
sondere Sitzung der Nationalversammlung, aus deren
Tagesordnung einzig der Punkt „Ratifizierung
des Friede nsvertrages"  stand, wurde von
Präsident F e h r e n b a ch erst um 10.45 Uhr eröffnet.
Haus rend Tribünen sind stark besetzt

Von der Devtschnat-onalen Volkspartei wurde fol¬
gende Entschließung  vorgelegt : Die gesetzge¬
bende deuische NaUoeialversammlungwolle beschließen,
die Rat sikaiien vorztlnchmen utiler dem ausdrücklichett
Vorbehalt: 1. daß vor dem Jnkraf trst n dcr Art. 227
bis 230 von Lehrern des Völkerrechts von Ruf ein
Gutachten darüber eingeholt wird, ob cs rach den an¬
erkannten Gnlndfätzcn des Völkerrechts zulässig oder üb¬
lich und gerechlfer igt erscheint, mit rückwirkender Kraft
einen Gerichtshof zur Aburteilung vorhergegangener an¬
geblicher Verstöße gegen das Völkerrecht cinzusetzen und
auf vorher noch nicht angedrohte Strafen zu erkennen;
2. daß im Interesse der Gerechtigkeit zur Untersuchung
der Frage dcr Schuld am Kriege ein neutraler Gerichts¬
hof eingesetzt wird — Zu dieser Entschließung wird in
der zwei en Lesung Stellung genommen werden

Minister des Aeutzern Müller:  Aufrechterhalten
bleibt heute uub immer unser einmütiger Protest gegen
diese Vertrag gewordn-e Vergewaltigung. (Lebh. Beis.)
Aufrecht erhalten bleibt aber auch unsere Zusicherung der
Vertragsersüiliung bis zum äußersten. Aber für die
Grenzn dcr Erfüllbarkeit darf uns keine Schuld und
k.in Vorwurf tceffur. Wir haben die Ratifikation be¬
schleunigt, da uns die Aufhebung der Blockade in Aus¬
sicht gehe lt wicd Wenn das Wort Frieden nicht jeden
Sii n verlier.n soll, nmß die Rückgabe dcr Gefangenen
jetzt erfolgen. (Leih. B:if.) Wir danken für die Für¬
sorge der neutralen Staaten, bei denen unsere Kriegs¬
gefangenen Hei ung l,nd Erholung gesunden haben. Wir
danken di.s.n Völkcr« und dem Papst von ganzem Her¬
zen. lLebb. Beis.j Wir danken dem Roten KreuL̂ Wll



rUTe Mache , M " verhiMern , väß ein TM dSv
schlaf abgerissen wird , der unserem Volle nach
! und Sprach « zugehört , ohne daß die Bevöllerung

vorher das Recht erhall , nach freiem Willen über ihre
iEtaatszugehörigkeit zu bestimmen . Wir wollen aber
Viesen Deutschen versichern , daß wir sie nt « vergessen,
wie wir auch fest vertrauen , daß sie uns niemals ver¬
sessen und verleugnen werden . Im übrigen wollen wir
mrser deutsches HauS mit allen Kräften , die uns ver-
«eiben , so auSgestallen , daß in unseren Schwestern und
Vrüdem , die uns entrissen werden , das Bewußtsein
Nationale « Zugeh öriglett wach bleibt , bis aus sried-
«chem Wege in boffentlich nicht zu ferner Zeit in einem
wahren Bunde der Völker alle strittigen nationalen Pro-
vleme eine gerechte , d . h . den Willen der Völler ach¬
tende Lösung finden . ( Lebh . Beis .)

Abg . Krätig (Soz ) : Mit der Ratifikation sal-
len die Schranken , die Hunderltausenden von deutschen
Kriegsgefangenen den Weg in die Heimat und zur Fa«
mllie versperrt haben Wir protestieren gegen den Ge.
waltsrieden , der die Versöhnung der Völker hintertreibt
«nd Europa zu einem Explosionsherd für neue blutige
Kriege zu machen droht . Nie werden wir uns damit
ab finden , daß man unser Vaterland in Stücke reißt
und eine große Anzahl von Volksgenossen unter fremde
Herrschaft bringt . Unzerreißbar bleibt das Bündnis
mit Oesterreich und immer bleibt die Hoffnung , daß alle
Deutschen aus Grund des Selbstbestimmungsrechts in
einem Einheitsstaat vereint werden . Protest erheben
wir gegen die Beschlagnahme der Kolonien . Wer unser
Volk als den allein Schuldigen am Kriege hinstellt , der
spricht wissentlich eine Unwahrheit aus . Der Krieg war
nicht das Werk einzelner Personen , sondern des imperia¬
listischen internationalen Kapitalismus Wir werden
uns bemühen , den Vertrag loyal durchzusühren . Wir
sind überzeugt , daß eines Tages sich die Macht der in-
ternationalen klassenbewußten Arbeiter stärker erweisen
wird , als der Imperialismus . Dann wird auch das
Unrecht dieses Friedens widerrufen werden.
* Abg . Spahn <Z1r . ) : Der Friedensvertrag ent¬
spricht nicht den Grundsätzen des die Völker verbinden-
den christlichen Geistes , sondem er ist das Ergebnis
einer bis über den Friedensschluß verfolgenden Unver-

.söhnlichkeit . Wir stimmen trotzdem dem Friedensvertrag»u,  nicht aus freiem Willen und innerer Ueberzeugung,
andern um uns vor Zerfall zu reiten und um unser

Moll und Vaterland vor dem Untergang 31t bewahren.
Binnen kurzem wird sich zeigen , daß der Friedensver-
trag in vielen und ioesentiichen Teilen unerfüllbar ist.
Schon deshalb ist eine baldige Revision eine unabweis¬
bare Notwendiakeit.

auf-
nicht
und

Abg.  Traub (Deutschland ) : Wir sind uns den
Folgen einer Ablehnung voll bewußt . Redner beschäftigt
sich sodann in großer ^ Breite mit den Reden Lloyd Georges
«nd GlemenceauS.

Abg . Tr . P a y l ( Deutsche Vslksp . ) : Die Deuts he
Volkspariei wiederholl nach bestem Wissen und Gewis¬
sen ihre Ablehnung im vollen Bewußtsein der Verant¬
wortlichkeit , die sie vor der Weltgeschichte und dem
deutschen Volk übernimmt . Sollte dieser Frieden jetzt
zum Völkergesetz erhoben werden , so werden wir nie-
mals seine Rechtsbeständigkeit anerkennen . Wir lehnen
einen solchen heule und immer ab . (Beifall und Hände,
klalschen .)

Präsident Fehrenbach:  Ich mache daraus
merksam , daß auch die Angehörigen des Hauses
in die Hände llatscken dürfen . ( Widerspruch rechts
Unruhe)

Abg . Henke (Unabh . Soz ) : Durch unsere Jni-
tiative fit die Regierung zur Unterzeichnung des Frie-
dens veranlaßt worden . ( Gelächter im ganzen Hause)

Abg . W r n n i a ( Soz . ) erklärt im Namen der Ab.
geordneten des deutschen Ostens : Die Bestimmungen des
Versailler Friedens entbehren in ihrer Gesamtheit der
von den verbündeten Mächten selbst geforderten Rechts-
grundlagen Daraus gestützt legen die Abgeordneten des
Ostens zugleich in : Namen der von ihnen vertretenen
Völler in dieser weltgeschichtlichen Stunde einmütig
feierlich Verwahrung ein gegen die Zerstückelung des
deutschen Ostens Auch wird der Tag kommen , da der
Steg des Rechts das Unrecht von Versailles wieder
gutmachen wird . ( Lebh . langanhaltender Beifall . )

Abg . Allekvtte (Ztc . ) legt im Namen der Ab.
geordneten und der Bevölkerung der im Westen von
Deutschland losgerissenen Gebietsteile Verwahrung ge¬
gen das Unrecht ein , das den Ländern und der Be.
völkerung dieser Gebiete geschieht , desgleichen der Abg.
W a l d st e i n ( Dem . ) im Namen der Abgeordneten
Schl swta Holiieins

Me föwe sich doch ursprüngllch ' nur mit der %ttr
beschädigen und dann nur Wahlen ausschrciben.

Finanzminister Erzberger:  Säm . liche
bekundeten den ernsten Willen , an der Sanieruna T
Finanzen m tzuarbeiten . Nach dem gruudlcgcnden A
setze ist die verfassunggebende Nationalversammlung
rufen , driugende Reichsgesetze zu beschließe » Tasdrficnlbfie nfipv ist hip Putiiennifl imfpivr ^

Nach einer kurzen Pause wird die Vorlage in zwei-
1er Lesung beraten . Ueber den Antrag der Deutsch-
nationalen entspinnt sich eine lebhafte Debatte , in der
die Demokraten der Rechten vorwarsen , mit dem An-
trag parteipolitische Ziele zu verfolgen.

In der Abstimmung wird der Antrag der Deutsch-
nationalen abgelehnt.  Schließlich wird die Vor¬
lage in namentlicher Abstimmung mit 208 gegen 115
Stimmen in dritter Lesung angenommen.

Nächste Sitzung : Nachmittag 3 Uhr . Schluß 1 20
Uhr.

lNachmlltagssitznng)
Am Negierungstisch Bauer , Tr . David , Erzberger

und Bell.
Präsident Fehrenbach  eröffnet die neue Sitz¬

ung um 3 . 25 Uhr.
Die erste Beratung der Steuervorlage  wird

fortgesetzt.
Ab . Gras v . P 0  s a d 0  w s k y ( D . Natl . ) äußert

Zweifel , ob die Nationalversammlung überhaupt der
LUkre - ende Ort iür die Beratuna der Steuervorlage iit.

gendste aber ist die Sanierung unserer Finanzen
Friedmsvertrag schasst ganz neue Verhäl niste ,n
Siruk ur Deutichlands Er wird ganz anders n>iim
als diejenigen glauben , die ihn uns ausgezwungen A
ben . Aus dem jetzigen Frieden , der nicht dauernd n,,»
wird dereinst der deutsche Nationalstaat erstehen "
dieser Richtung wird auch der Frnanzministec
Die Steuerflucht ist nicht eine Folge der Revolution S
Gras Posadowsky behauprct hat . Es sind die besitz,
den Kreise , die die Revolution benützen , um vor?
Steuer auszukneisen . Tie besitzenden Krerse haben d-
durch ihrer Vaterlandsliebe ein äußerst trauriges «I
chen ausgestellt . rLebh . Beis . links .)

Abg . Wurm «Unabh . Soz .) : Von dem Geistes,
neuen Zeit ist in dieser Vorlage auch nicht eine Z»»!
zu finden . Helsen kann uns nur eine Sozialisier
im Sinne von Marx und Engels , also eine Sozial
rung , die wirksam der Allgemeinheit zugute kon>»
Geschieht das , dann wird auch für die Arbeiterin «,'s,
das Wort gelten : Arbeit und « icht verzweifeln!

Abg . Becker - Hessen ( Volksp . ) : Die Kritik.
Herr Erzberger an der Amtsführung Helffericks üb,,
war schon deshalb unangebracht , weil sie vor der (ä
reu Tribüne dieses Hauses einem Manne gegenüber «,
folgte , der sich hier nicht verteidigen kann und mit dw
der Finanzminisrer eine sehr ernste Pressesehde aus!«,
fechten in , Begriffe ist . Erireulich ist . daß der Sil -«

zwischen Reich und Einzelstaat über die Ausnutzungdi,
Steuerquellen verschwunden ist . Wir brauchen eine o*.
sunde Mischung von direkten und indirekten Steuer
Eine dieser Steuervorlagen hätte uns allerdinas fe
her vorgelegt werden sollen Man kann nicht ' ein«
solchen Kübel von Steuern über das Volk ausgießri
ohne den ganzen Befleuerungsplan der Negierung zu l»
neu . Das Finanzministerium muß uns eilten Plarid «,,
über Voilegen,wie hoch der Gefamtbedarf ist und toi,
es sich diese Deckung denke . Damit schließt die
sprechung

Die sämtlichen Steuervorlagen werden aus i.
Schissers  lTem . ) an drei Ausschüsse von je
Mitglieder verwiesen . Das noch zur dri .ten Lesung bt>
retistehende Reichssiedesungsgesetz wird an einen «
schuß verwiesin.

Schluß 8 % Ubr . Nächste Sitzung Dorn,ersteig 3 W
— Tagesordnung ; BersassungSemwurf.

Weimar,  10 . Juli.
Die erste Beratung des V e r f a s s u n g s - E nt

Wurfs  wird bei den » 7 Abschnitt Rechtspflege Äit
101 — 106 fortgesetzt

Berichterstatter Abg . Dr Spahn (Ztr . ) : Art . R
bestimmt : Die orcent iche Gerichtsbarkeit wird durch d«
Reichsgericht und die Gecichte der Länder ausgeübt , S«
Richter sind unabhängig und nur dem Gesetz uni«:
worfen.

Dazu liegt sin Antrag Agnes (U . S .) vor , d«
für die Ausübung der Gerichtsbarkeit nach dem Reicht,
tagswahlreck/t Zustandekomnlen der Volksgerichte
langt , denen auch dir Soldaten unterworsen sind.
Margerichte und Ausnahmegerichte jeder Art sind w
boten.

Staatskommissar Tr . P r e u ß : Was eine Vech
sung überhaupt tun kann , um die Grundlage für 8»
Justiz zu schaffen , das ist hier versucht . Durch AuM
ferung der Gerichte an die Leidenschaft der politisch«
Wahl wird dieses Ziel sicher nicht erreicht . ( BeijM

Rote Rosen.
Roman von H . Tourths -Mahler.

76) Nachdruck verboten.

Dann erhielt er , zwei Tage vor seiner Abreise
nach Rainberg , Zostas Brief . Er enthielt nur wenige
schwesterliche Worte . Aber dieser Brief versetzte ihn
doch in einen Rausch des Entzückens . Daß sie nur an
ihn gedacht hatte , machte ihn selig . Er bedeckte das
tote Papier mit seinen Küssen . Es schien ihm lebendig
geworden , dadurch , daß ihre Hand darauf geruht hatte.
Und auch diesen Brief barg er nun mit Spitzentuch
auf seinem Herzen . Am nächsten Vormittag machte er
sich selbst auf den Weg nach dem Atelier , um die
Zeichnung für Josta abzuholen . Er war ihm ein lieber
Gedanke , sich für sie bemühen zu dürfen.

Auf seinem Wege mutzte er die Linden passieren.
Und da sah er plötzlich vor sich eine schlanke junge
Dame gehen . Sie trug ein futzfreies , elegantes Stratzen-
kostüm und schritt leicht und elastisch aus.

Graf Henning zuckte zusammen und sah mit grotzen
Augen hinter dieser vornehmen , schlanken Erscheinung
her . Wie gebannt hing sein Blick an den dicken,
kastanienbraunen Flechten , die unter dem kleinen , mo¬
dernen Strohhut hervorquollen.

„Das ist doch Josta !" dachte er.
Aber dann lachte er sich selbst aus . Und doch

folgte er der Dame jetzt mit schnellen Schritten , um sie
einzuholen . Seine Blicke hingen wie gebannt an ihr.
Das war Jostas schlanke Gestalt , war ihre Art , zu gehen,
den Kopf zu halten , und es war genau ihre Haarfarbe
ihr starkes , üppiges Haar.

„Konnte es nicht dennoch möglich sein , datz sit
überraschenderweise nach Berlin gekommen war , vielleiche
um ,Einkäufe zu machen?

Immer schneller schritt er aus und hatte die
Dame fast erreicht , als sie plötzlich vor einem Schau¬
fenster stehen blieb . So wandte sie ihm ihr Profil zu.
Ein feiner , weitzer Schleier verhüllte das Gesicht nur
wenig.

Ja — es war Josta . — Das Blut stieg ihm in
jäher Glückseligkeit zum Herzen . Schnell trat er neben sie.

„Josta — liebe Josta !" rief er mit erregter, ^ freu¬
diger Stimme . Und in seinen Augen leuchtete es auf.
Die jnnge Dame wandte ihm voll ihr Gesicht zu —
und — Graf Henning trat mit einer Entschuldigung
enttäuscht zurück.

Wohl waren es auch Jostas dunkle Augen , die
ihn anblickten aus diesem Mädchengesicht , wohl waren
ihre Züge auch ganz ähnlich , aber Josta war es nicht,
es war eine fremde junge Dame , vielleicht noch einige
Jahre jünger als Josta.

Die Fremde sah den jungen Offizier überrascht an.
Es war , als wollte sie etwas sagen ; ihr Blick hing
eine Weile an seinen Augen , und ein schelmisches Lächeln
umspielte ihren Mund . Graf Henning strich sich über
die Augen . Dies Lächeln mit dem kleinen , winzigen
Grübchen neben dem feingezeichneten Mund — das war
wie ein neckender Spuk — es war Jostas Lächeln.
Es brachte ihn vollends aus der Fassung.

Die junge Dame gab sich jedoch , ohne zu antworten,
einen Ruck und ging schnell weiter.

Graf Henning starrte ihr nach wie einer Traum¬
gestalt.

„Ich glaube , ich habe Hallunzinatonen " , dachte er
fassungslos , „ oder Josta hat eine Doppelgängerin ."

Endlich ermannte er sich und ging weiter — lang¬
sam hinter der jungen Dame her . Cr tat das fast
willenlos , und seine Augen liehen nicht von der gra¬
ziös ausschreitenden jungen Dame.

Dicht am Pariser Platz verschwand die Dame plötz¬
lich in dem Portal eines grotzen , vomehmen Hotels.
Graf Henning ging noch ein Stück weiter , kehrte aber
dann um und ging nochmals an dem Hotel vorüber.
Wie magnetisch angezogen , sah er in das Bestibül des
Hotels hinein . Und da sah er die junge Dame neben
einer älteren Frau stehen , die ein schlichtes schwarzes
Gewand trug und einen schwarzen , haubenartigen Hut,
ähnlich , wie ihn Hausangestellte zu tragen pflegen.
Sichtlich war diese Frau eine Untergebene ; sie stand
in bescheidener Haltung vor der jungen Dame , die
eifrig mit ihr zu reden schien. 2n Gedankten verloren,
ging Graf Henning weiter . Er hätte gern noch einmal
in die Augen der jungen Dame gedickt ; aber sie sah
nicht auf . Stehen bleiben , bis sie aufsah , mochte er

nicht . Sein Benehmen mutzte ihr schon reichlich W
fällig gewesen sein . .

Diese Begegnung hatte aber seine Sehnsucht w
Josta nur noch verstärkt . Er rief einen Wagen ««
und fuhr nach den : Atelier , um die Zeichnung zu W
weil seine Zeit etwas kurz geworden war durch w f
Zwischenfall . Als er dann rrach Hause fuhr , mußte ss
Wagen die Linden kreuzen . Weil gerade die W
zeuge in anderer Richtung passierten , mutzte sein Mp
an der Ecke der Friedrichstratze halten . Und da sah 1
nochmals die junge Dame mit den kastanienbraun
Flechten . Ganz dicht vor sich sah er das feine M
chen mit dem sützen Profil . Die Fremde saß mit *
schwarz gekleideten Frau in einem Auto und fuhr
ihm vorüber . m

Als habe sie seinen Blick gespürt , so wandte
sich zrrr Seite , und sah ihn mit den grotzeir duB
Augen an . Sie erkannte ihn wieder . Das leise
menlächeln huschte wieder um ihren Mund . Mb«
war schnell an ihm vorüber . Hätte er gehört , »
die junge Dame mit ihrer Begleiterin sprach, st ^
er wohl noch viel unruhiger geworden . Das GE
zwischen den beiden Frauen wurde in englischer SpE
geführt , so wie die Amerikaner in dieser Sprache re^

„Maggie , da satz der junge Offizier in einem
am Stratzenübergang , der mich vorhin mit Josta am
Er sah mich auch wieder so seltsam an . Ist das
snutu -rbar ? " fragte die junge Dame , die Jdsta so ad"sonderbar?

„Ja , Mitz Gladys , es ist sehr sonderbar . Abel
wird sein , wie Sie denken , der Offizier wird ein h
Bekannter sein von Josta von Waldow . Und sst ^
Ihnen sehr ähnlich sein, " erwiderte die mit Magg '*
geredete.

Mitz Eladhs nickte mit glün -enden Augen . jg
„Du kannst dir wohl denken meine gute

datz ich nun noch ungeduldiger geworden bin , SW«
Waldow von Angesicht zu Angesicht gegenüber zu
Wenn wir hier in Berlin unsere Einkäufe btstrF
hoffe ich Nachricht zu haben , wo sie lebt und wo
finden kann . Dann reisen wir sogleich ab . Ai)e>
meine gute Maggie , datz ich am liebsten den junge»
zier nach ihr gefragt hätte ? " (Fortsetzung

- «ffi
lthiU't

i . t aui
iersgre
wird 0

Ar

sind
sichen'
IllMlgl
hiervon
ringen!
Tas 'J<

Ti
§tr ich
Antrag,
i-n Ba
barkcit

m
eiiutt
gchvbu
W! UM
bestehe
Aussch:
Militär
Tie Ni
Hehürö
2 t.. D-

Kri
eine T
Cs wir
Form !
rengeric

Rei
feit fofi
wi,e 1!
gibt Di*
tote irg

Ab,
sie körn
so müs
und St
hente ^u

Ab,
die Kr :,
dürfen
den. D
toir für

Ab,
sehen Ei
sie zur
wendig

Ab,
Abg . G
rieHe z>
das Ge
zrößter
>ei zurü

Abc
ernstlül)
richte
persstar
Ciiinde

In
trag Gr

Art
rechterha
angenon
schuffes
Pflege e>

Näc
Tagesor
ivrirf. -

— *

ninisi
•ei» Ab sc
'ege , ur
vab -en
time . ;
>eir d . s
Ad daß
che Neck
erncr b>
»cihswi
Verden 1
chaft

Wrrtnn
«ero °n s
AP Aue
N ; ein,
’f * oderi  Reg!
»Ne g l

dmi
S« Fnd

^acht »
ngen U
"ende A
°A Uebe
Aschen

nt 1

»nats

e- Der

ÜÄ “,

jl



r% s,

8 bf

"8 _

: T«,
in bt,
»virltz
icn_
ö boitb

wirlk,
)n, tti,
,e f%
°r k
en bi
' Zii

Jomttu
tmajjtf

lk. bii
übt,

: sch
bei«,
it bt»
ausD
Sittit

mg b«
u ge.
teueni.
s sni,
ein«

Jiefeen,
zu len.
in bai.
ib itii

fe

Slni«j
e 2i
ttg bn
AS-

3 U|r.

5uii.
©nt'

u

rt.101
rchb«
bt. ®ii
unte

»t, bei
JUiW

b«
>. «
) M

Sech
fillti

luO
it'#
olU

t nri
en «>
hc.
Diep

Ite|*
Fck

mp
sah

nt 1,(1
hl

Die
mnflf
©#
,el I"

ll>lü

rM
Vage"
red«;nE

' E lebhMer SMaiV:  wird AnMAIOI üMer Av-
leöaii'sJ des ?!utcages Agnes (U. S .) in der Ausschuß«
s.Mg angenommen . Artilel 102 Ernennung der Rich-
i v auf ^e.'enszci . Zulässigkeit der Festsetzung einer Al-
lerögrenze für dichter dbrrch die Landesgesetzgebung
wir& ohne Erörierimg angenommen.

Artikel 10.1 bestimmt: Ausnahmegerichte
,-jnd  unstatthaft  Niemand darf seinem gesetz-
lichen Richter entzogen werden . Tie gesetzliche Bestim-
inmig-n über Kr .egsgericht und Standgerichte werden
hieraon nicht berührt . Artikel 104 bestimmt, die Mili-
rärgenchtsbarkiit ist aufzugeben außer für Kriegszcitcn.
xas Nähere regelt ein Reichsgcsetz.

Die Unabhängige » Sozialdemokraten beantragen die
§tr .ichung dieser beiden Ar .iiel in Konsequenz ihres
Antrages weg.» der Volksgerichte. Die Sozialdemokra-
m  Bauer und Genossen beantragen die Militärgerichts,
baräil ist- aufgehoben tstatt ist aufznheben .)

Abg. Grober (Ztr)  beantragt zu Artikel 103
eitun Zusatz: Die militärischen Ehrengerichte sind aus.
gehov.n und in Artikel 101 die Einschaltung , daß die
Mlitärgerichtsbarkeit auch auf die Verhältnisse an Bord
bestehen bl-. iöi . Außerdem liegt eine Entschließung des
Ausschusses vor , das Gesetz über die Aushebung der
Militärjusiiz m t der größten Beschleunigung einzubringen.
Die Rat o aloersammlung muß erklären, daß sie keine
Behörde inehr haben will , die darauf achtet, daß die
rtt d.ssitte des Tuetls gewahrt wird.

Kriegsminister Reinhardt:  Es ist beabsichtigt,
eine Disziptinarlammer für das Heer neu einzurichten
Cs wird also genügen , wenn das Haus in irgendeiner
Form d n Wunsch ausspricht , daß die militärischen Eh.
lengerichle nicht wieder ausleben.

Reichswehrminister R o s k e: Tie Militärgerichlsbar.
keit sofort auszuhebcn, ist unmöglich . Es muß eine ge.
wi e ltebergangszeit gelassen werden . Die Regierung
gibt die Versicherung, daß diese Uebergangszeit so kurz
wie irgend möglich bemessen sein soll.

Abg. - Falk (Dem .t : Wenn die Regierung erklärt,
sie könne die Militärgerichte vorläufig nicht entbehren,
so müssen wir bei dem Komvromiß bleiben . Kriegs-
nitb Standgerichte sind keine Militärgerichte : jene sind
heute uyentbehrlich.

Abg. Gräfe  tD . Ratl .) : Im allgemeinen haben
dn Kriegsgerichte milde und wohlwollend gerichl.t . Sie
biirfen durch die ueue Versassung nicht beseitigt wer.
den. Die Reform der Militärgerichtsbarkeit halten auch
wir ff-r nötig.

Abg. Graf zu Dohna  HD . Vpt .) : Die militäri-
#e >i Ehrengerichte dürfen nicht aufgehoben werden , weil
sie zur Aufrechterha'tung des Ehrgefühls im Heere not.
wendig sind
ai. dlbg Davidson (Soz .) stimiut dem Antrag des
Abg. Grober auf Aushebung der militärischen Ehrenge-
richte zu und zieht im Vertrauen auf die Zusage , daß
das Gesetz über die Aufhebung der Militärjustiz mit
größter Beschleunigung komme, den Antrag seiner Par.
lei zuruck.

«ne 'Röte Dv er reichen. In der es Mffi , W de u 1 sch:
österreichische Regierung  sehe sich in An¬
betracht der Machenschaften einiger der ungarischen
Gesandtschaft  zugctei ten Organe und mit Rück-
stcht auf die Erstattung freundnachbarlicher Beziehungen
veranlaßt , mitzuteilen , daß der gegenwärtige ungari-
sche Gesandte in Wie»! der deutsch-österreichischen Regie»
rung nicht mehr genehm und um die Ernennung einer
Persönlichkeit zu bitten, die mit den beklagenswerten
Vorfällen der ningsten Zeit nicht belastet und geeignet
r ‘, ein für das sreundnachbarliche Verhältnis beider
Staat .» g.dcihliches Wirken zu entfalten

Allerlei Nachrichten.
Pom Grostherzog von Oldenburg.

Tie vermögensrechtliche Auseinandersetzung mildem
früheren Großherzog Friedrich August
hat zetzt dadurch ihren Abschluß gefunden, daß er den
vom Landtag genehmigten Vertrag ablehnte . Die Zah-
lung der Jahressumme von 150 000 Mark unterbleibt,
dagegen behält der Großherzog die Gemäldegalerie Die
Uebernahme derselben auf den Staat fiir  5 ' Millionen
Mark ist abgelehnt . Run wird die Galerie verkauft
LlC . Schätzung von Kunstkennern einen Wert
von 15 Millionen Mark Es sind bereits Kausliebhaber
ausgetreten . Tie Sammlung geht wahrscheinlich in di"
Hände anierikanischer Finanzleute über . Ter Großher¬
zog hat überhaupt auf Rente verzichtet, so daß kein
Prozez; mehr entsteht.

Marsch der Roten Armee gegen Wie » .
Wie die Wiener Blätter meiden, werden auf den

von Ungarn  nach N i e d e r-O e st e r r e i ch süh.
rcnden Straßen seit einigen Tagen Teile der Raten
Armee  zufammengezogen , die ans der Slowakei kom¬
men und durchaus verläßliche Anhänger des Regimes
Pela Kuns  sein sollen. Besonders in Altrnburg
nordöstlich des Neusiedler-Sees , ständen vier bis süns-
Musend Mann Roter Truppen zum Einsall in Ri der-
O.stterreich bereit . Es sei offensichtlich, daß diese Trup.
Pen gegebenenfalls zum Marsch gegen Wiener -Reustadt
und Ste nf.ld dienen solllen

Die Unruhen in Italien.
Aus mehreren Städten Obcritaliens wird ein Wie-

verausstackern der Tenerungstumulte gemeldet . Nach
Mailänder Nachrichten sind die Verhandlungen bei den
romichen Arbc tskammern mit den Behörden und Ge-
schaftsleut.n gescheitert.  Für Rom  ist der so-
iort .ge G e s a m 1a u s st a n d beschlossen worden . Ganz
Apulien  ist von der Bewegung ergriffen, wo laut
„Avanti " bereis Truppen zusammengezogen werden.
Auch in Sizilien  mehren sich die Ausstande

Abg. Dr . Delbrück (Teutschnatl .) : Ich wai
»Mich vor der Beseitigung der militärischen Ehren
nchte Das wäre ein Ausnahmegesetz gegen den O
ziersstand, da auch die Anwälte , Aerzte und and
rtnnde Ehrengerichte haben.
v U der Abstimmung wird Artikel 103 mit dem ?'
«ag Grober angenommen.

Artikel 104 wird niit einem Antrag Gröber (A
rechterhaltnngder MliiäUerichtsbarkeit auch an Voi
angenommen. Ebenso wird die Entschließung des Ai
Msses angenommen Damit ist der Abschnitt der Rech
pflege erledigt

Nächste Sitzung Freitag vormittag l/ t 10 Uhr.
Tagesordnung: Kleine Anfragen und Verfassungs -Ei
dmrf. - Schluß X b Uhr.

. Zur Tagesgeschichte.
Deutsche« Reich.

, —* lieber die Lage im Reichswirtschafts«
Ministerium  verlautet von zuständiger Steile , daß
«n Abschiedsgesuch des Rei hsnrinistcrs W i s s e l l vor¬
ige, und daß auch über die Persönlichkeit s-ines et-
^izen dkachfolgers nichts Bestimmtes gesagt werden
enne. Sicher ist, daß die Mehrheitssozialisten den Po-
'in d.s Reichswirtschaftsministers für sich beanspruchen,
?nd daß das Kabineti auch entschlossen ist, diesem Wun-

Recb'.ntng zu tragen . Mit aller Bestimmtheit wird
^rncr betont, daß ein etwaiger Personalwechsel im
«iihswirtschaf:sn :i !nsteri!uni nicht dahin ausgesatzt
i°»den dürfe, als ob nunmehr einer freien W i t U
‘ß.iö ftspoli  1 ik,  wie sie mit dem Begriff Man-
^stertam gekennzeichnet wird , Tür und Tor geöffnet

sol e An einer strengen Ueberwachung der Ein-
M Ausfuhr werde auf jeden Fall festgehalten wer-
iN; eine ?lnzahl Einfuhrverbote würden bestehen blei»
i« oder erlassen werden . Ein Hauptaugenmerk werde
J* Negierung anch in Zukunft darauf richten, daß

gleich m äßige Rohstoskbeliescrung
lw putschen Industrie stattfinde , und daß lebenswich.

'Uidnstrien vor den Lnkusindnstrien mit Rohstoffen
u würden . Der leitende Gedanke unserer zukünf.
denn ^ " pschaftspoli.ik sei und bleibe der , für ausrei-
!», n Arbeiisgclegenheit in Deutschland zu sorgen und

Ueberschwemmen des deutschen Marktes mit auslän-
'Nm Feit gwaren zu verhindern,

lii T' * Wie nunmehr feststeht, wird der Stichtag
5 t e « io &e Vermögensabgabe  der 31.

^.^ ber 1919 sein Dieser späte Zeitpunkt ist gewählt
Ihi* ' um  eininal die Vermögensverluste infolge des
L m  und der Revolution zu berücksichtigen und an-
Jiew . nicf)* " nr die Kriegsgewinne , sondern auch die

Rnl onsgewiane fassen z«> können.
si„ / ^ ^ Ter bisherige Ministerialdirektor im Reichs-
ß^ ^ Ministerium Stefan Mösle ist zum Unter-
dann? ^ s e kr e t ä r in demselben Ministeriitm er.
ÜL;. Worden. Sein Nachfolger aus dem Posten des
i»,l ' ierialdlrektors tst Gehetmrat Zapf,  bisher gleich,

"n Finanzministerium.
Deutsch-Oesterreich und Ungarn.

ds, österreichische Staatssekretär Bauer  ließ durch
wichenĉ eich'sche Gesandtschaft in Budapest dem unga-

" Volkskommissar für - luswärtiae Anaelegenh .iieL

Kleine Meldnnge « .
Dresden  Infolge des ?l u s st a n d e s der

Arbeiter in den sächsischen Kohlengruben
ist die Einstellung des gesamten Eisenbahnverkehrs not¬
wendig Der Güterverkehr ist bereits eingestellt, der
Personenverkehr wird jedenfalls in Kürze ei. gestellt. —
Rach einer späteren Meldung ist es gelungen , die Bnn-
Lesrepubl k Sachsen vor einer schrveren wirtschaftlichen
Kaiastrophe zu bewahren . Der Streik  im Lugau-
Oelsniher Steinkohlenrevier und im Zwickauer Revier
ist beigelegt.  Rach der Wiederaufnahme der Ar¬
beit in den Slergwerken wird der Güterverkehr voraus¬
sichtlich wieder in Fluß komnten. Tie tz.insteilung des
Personenverkehrs wird wahrscheinlich vermieden werden
können. Ob die Einführung des Sommersahrplans
möglich ist, sieht noch dahin.

Berlin  Verschiedene Blätter haben die Nach¬
richt gebracht, daß der frühere Reichsminister Graf
B r o ckd o r f f-R a n tza u zum Nachfolger des Bot¬
schafters Grafen Wedel in Wien  in Ansicht genommen
sein sollte. Von unterrichtcler Seite wird dem Wolff-
Vurcau mitgeteilt, daß diese Meldung den Tatsachen
nicht entflicht.

Berlin.  Tie Frage der größeren Selbständigkeit
O b e r s chl e s i e n s ist, wie verichiedene Blä ter mel¬
den, durch eine V e r st ä n d i g u n g erl .digt worden.

Berlin . Auf den energischen deutschen
F u n k s p r u ch gestaitcte die Entente  nunmehr die
Sckiffsbewegungen, die zum dlb.raasvort der Deutschen
aus Riga und zur Räumung des Baltikums von deut¬
schen Truppen nötig sind.

Berlin  Der „Berl . Lok.-?lnz ." meldet aus
?l a che n : Die belgischen Besatzungslruppen sind am 6.
Juli von französischen abg.löst worden.

Lokales und Provinzielles.
Schiersteln,  den 12. Juli 1919.

** Die Oriskommandantur  befindet sich
wieder im Schloß, Eingang Luisenstraße7. Das Büro
tst geöffnet: vorm, von 9—10̂ Uhr, nachm, von 2—4
Uhr mit Ausnahme der Sonn- und Feiertagen. Jeder,
der ein Anliegen an die Äommandanlur hat, mutz sich
vorher  mit einem Ausweis im Bürgermeisteramt
versehen.

** Die Äonlrolloers a mmlung  der Demo¬
bilisierten finde! wie üblich statt.

** Nach Beendigung des Kurses hielt der Tanzzirkel
der Frau Julia Ruppel  am letzten Samstag im
Saale des „Deutschen Kaisers" seinen S chl u ß b a l l
ab, wozu sämtliche Slngehörigen der Tanzschüler eingeladen
und nahezu vollzählig erschienen waren. Der Saal war
infolgedessen gut besetzt, ein Beweis, daß die Lehrtätigkeit
der Frau Ruppel hier allen Anklang gefunden har. Die
vorgeführten Tänze rechtfertigten dies in vollstem Maße.
Auf vielseitige Veranlassung wurde eine Geldsammlung
veranstaltet, die unseren demnächst heimkehrenden Kriegs¬

gefangenen zugute kommen soll. Als äußeres Zeichen der
Anerkennung überreichten die Tanzschüler ihrer Lehrerin
eine silberne Obstschale. Durch das gelungene Zusammen¬
wirken der gesamten Darbietungen wurde die Stimmung
eine sehr angeregte, so daß man es bedauerte, daß die zur
Verfügung gestellte Zeit eine nur kurze war. Die vor-
geführten Leistungen der Tänzerin Frl. Lilli Lu aus Mainz
fanden ganz besonderen Beifall.

* Fordernngen der besetzten Gebiete
a n d a s Reich.  Eine Anzahl von Abgeordneten der
Rheinlande hat in der Nationalversammlung verschiedene
Anfragen über dii feindliche Besatzung eingebracht. In ihnen
heißt es u. a.: Gemäß den Bestimmungen des Waffen¬
stillstandsvertrages ist die linke Rheinseite mit den Truppen
der Entente bis zum Friedensschluß belegt. Diese Besetzung
wird noch andauern. Die Truppen liegen zumeist in Bürger¬
quartieren; dadurch erwachsen der Bevölkerung und den
Gemeinden hohe Einquartierungslasten; außerdem finden
Requisitionen für Heereszwecke statt. Die Besetzung bringt
auch allerlei Sachbeschädigungen mit sich. Alle diese Lasten
und Schäden(Quartierlasten) sollen durch das Reich abgelöst
bezw. ergänzt werden. Bislang ist aber keine genaue Fest¬
stellung der Lasten und Schäden erfolgt und erst recht keine
Vergütung gewährt worden Die Gemeinden haben teilweise
aus ihren Mitteln an die Belasteten Vorschüsse geleistet;
weil aber diese Gemeindevorschüsse von der Reichsregierung
nur langsam oder noch gar nicht zurückerstattet worden sind,
können die Gemeinden Vorschüsse nicht mehr leisten.

** Ki n wei s. Keule abend findet eine Versamm-
lung des Gesangvereins„Etnlrachl» im Restaurant„zurRheinlust" stalt.

Neue Sonntagszüge Wiesbaden - Mainz.
Zwischen Wiesbaden und Mainz sind neuerdings zwei
Zugpaare eingelegt worden, die Sonntags verkehren, und
zwar Wiesbaden ab̂ 3.l5 . und; 10,00.Uhr nachmittags,
Mainz ab 2,15 und 7,30  Uhr nachmittags.

* ^assa ui  sche Kri  e gs  v ersi ch er  u n g.
? W* die Nass. Äriegsoersicherungund die

êr  fäHfoen Leistungen sollen bedingungsge-
mäß3 Monate nach Friedensschluß erfolgen. Die Direktion
der Nassauischen.Landesbank in Wiesbaden mach! daher
im Anzetgenteit dieses Blattes bekannt, daß die bisher
mit der Anmeldung ihrer Ansprüche noch rückstän¬
digen  Kinierbltebenen von Gefallenen und versicherten
Kriegsieilnehmern die gelösten Anteilscheine mit Sterbe-
urkunde umgehend  einsenden sollen. Wir verweisen
auf die Bekanntmachung.

* Die Abführung der Arbeitgeber¬
anteile an die Ersatzkrankenkassen.  Die
Nationalversammlung hat am 24. Juni 1919 ein Gesetz
verabschiedet, das am 29. Juni in Kraft getreten istẑdanach
haben die Arbeitgeber" ihri.Beitragsanteil zur Kranken¬
versicherung ihrer in Ersatzkaffen versickerten Angestellten
und Arbeiter ab̂ 29. Juni> icht mehr an die gesetzlichen
(Orts-, Betriebs- und̂ Jnnungs-) Krankenkassen, sondern
unmittelbar̂an die' bkrechtigtensErsatzkassen zu zahlen. Das
neue Gesetẑ.hebt also den§ 13 der Regierungsverordnung
öom 3. 2. 19. auf, nach dem der Arbeitgeberanteil für
Ersatzkassenmitgliederbekannllich den gesetzlichen Kaffen zur
freien Verfügung verbleiben sollte.

* Ein Raucher st reik  ist in Wiesbaden von einer
Anzahl passionierter Raucher angezettelt worden. Bier
lange Wochen wollen sie auf den gewohnten Genuß ver¬
zichten, um auf diese Weise gegen die fortgesetzte Preis¬
steigerung und Verschlechterung aller Tabakfabrikate zu
demonstrieren. Sie hoffen, daß alle Raucher das Gleiche
tun werden. — Ach du lieber Gott! Wie werden diese
Optimisten enttäuscht werden!

* Schwarz - rot - gold.  Schwarz ist die Zukunft;
rot ist die Gegenwart; golden war die Vergangenheit.

* General Mangin Großkeuz der fran¬
zösischen Ehrenlegion.  Dem Kommandierenden
General der französischen 10. Armee General Mangin
wurde das Großkreuz der französischen Ehrenlegion(die
höchste Ordensauszeichnung Frankreichs) verliehen und
durch Marschall Foch, dem Generalissimus der alliierten
Armeen zu Koblenz'.überreichr.^ Nach dem„Journal" vom
9. Juli besagt das Dekret in Würdigung der Verdienste
des Generals: Als Armee-Kommandant, haben ihm ein
besonderer Geist,der.Entschloffenheit und eine unbezwingliche
Tatkraft gestattet, die fruchtbarsten Ergebnisse zu erzielen.
Nachdem er im. Juni 1918 als Kommandant eines Armee¬
korps großen Anteil an der Verteidigung der Gegend
nordwestlich von Compie-gne genommen, hat er an der
Spitze einer Armee vom 18. Juli bis zum 26. Oktober
1918 eine Reihe von Angriffsaktionen ausgeMhrt, die die
Befreiung von Soiffons und von Laon herbeigeführt und die
Aera der großen̂Erfolge der.Ententeheere eingeleitet haben.

* Kerborn.  Zwischen der hiesigen Station und
Burg wurde der Bauunternehmer Gries aus Kerborn
bei der Besichtigung von Bahnerweiterungsarbetten von
dem Gteßen-Siegener Schnellzuge überfahren und gslvlet.

Landwirte führt Buch.
Die Zeitverbältniffe sind gegen früher gänzlich

verändert Es ist gar sehr schön, wenn man in Bauern,
geschichten von einem kernigen Bauer des alten Schla¬
ges ltest, der andauernd schimpft über den modernen
Firlefanz , der geschworen hat, nie mit der Eisenbahn
zu fahren , nie den neuariigen Kunstdünger zu gebrau¬
chen rc. ?lbcr darnit kommt man nicht weiter , sondern
man nmß schließlich dabei zugrunde gehen. Denn nute,
den heutigen Zeit -erhäl nisten ist es gar nicht mehr
möalich . daß man sich' von ollem abschließt und nur



fürlfiJf aT!e it und nach 1einem ©ufbUnlen leben WTT.
Gewiß , in früheren Zeiten ging das . Das ging alles
zur Zeit der sogenannten Naturalwirtschaft . Damals
wurde in der eigenen Wir .schast so ziemlich all 's zelbst
erzeugt, was man zum Lebensunterhalte brauchte, auch
die meisten Handwerksarbcit n wurden durch euj ne
STrä.te Perrich,ei. Und was man wirklich von außen
brauchte, das zahlre man nicht mit Geld fond .rn hat
es gegen Waren , gegen Naturalien eingelauscht. . Die
Abgaben wurden in Naturalien geleistet, die eigenen
Arbeiter in Naiuralien entlöhnt . Aus diesen Gründen
führt jene Zeit den Namen der Periode der Natural -,
Wirtschaft Diese Naturalwirtschaft ist aber heute ab-
gelöst worden durchs die Geldw ' rtschaft. Heule muß al¬
les in Geld bezahlt werden , die Abgaben , die Löhne,
die Steuorn , die fremden Bedarfsartikel , die heute zu¬
dem gegen früher bedeutend zahlreicher geworden sinda
Die Landwirtschaft ist am längsten in diesem Zustande
der Naturalwirtschaft verblieben, während Handel und
Getverbe schon früh mit der Geldwirtschaft verknüpft
Waren. Der Handel und das moderne Gewerbe , die
Industrie , waren nämlich von vornherein eigentsiche Er¬
werb swirtscbaftcn oder Unternehmungen , die ihre Be-,
triebsmittel mit Geld bezahlten, ihre Produkte gegen
Geld absetzten und dabei einen Ueberschuß zu erzielen
suchten. Hierbei ist ein Spekulieren , ein Notieren und
Rechnen unumgänglich notwendig.

Diese Rclvendigkcit ergab sich im Lause der Zeit
auch für die Landwirtschaft . Das Rechnen wurde auch
fiir die Landwirtschaft notwendig . Früher waren die
Produktionskosten noch gering , solange noch extensiv ge-
wirtschafiet wurde Die Steigerung der Bedürfnisse er-
forderte mit der Zeit aber auch eine Steigerung der
Produktion . Zu diesem Zwecke mußte der Betrieb in¬
tensiver gestaltet tverden, d. h. es mußte mehr Kapital
rmd mehr Arbeit zur vorteilhafteren Ausnutzung des
Bodens angewandr werden . Damit stiegen naturgemäß
auch die Produktionskosten zuerst bedeutend mehr als
die Erträge . Man hatte nämlich geglaubt , daß jede
Steigerung der Intensität , jeder höhere Aufwand auch
einen um so höheren Ertrag bringen würde . Das war
unrichtig . Man wurde daraus aufmerksam gemacht, und
man begann jetzt zu rechnen, auf welche Weise gün¬
stige Er räge erzielt werden konnten. Aber immer war
dieses Bedürfnis zum Rechnen bei allen noch nicht so
dringend . Denn die Preise der landwirtschaftlichen Pro¬
dukte standen zu hoch, Arbeitskräfte waren noch reich¬
lich und billig zu haben, die -Lebenshaltung aus dem
Lande erforderte selbst nicht viel . Das alles wurde ge¬
ändert im letzten Viertel des vergangenen Jahrhunderts.
- Von einer Konkurrenz in landwirtschaftlichen Pro¬
dukten war früher nicht die Rede. Sowohl die Pro¬
duktion wie der Konsum vollzog sich in einem engbe-
firenzten örtlichen Gebiet. Ein Absatz auf größere Ent-ermmgen war wegen des Mangels an billigen Ver¬
kehrsmitteln nicht möglich. Mit dem Ausbau dieser
Verkehrsmittel , mit der Schaffung billiger Transport¬
mittel und mit dem Fortschreiten der Weltmarktsbiidung
machte sich auch die scharfe Konkurrenz des Auslandes
fühlbar . Jetzt heißt es rechnen, will man nicht der
Konkurrenz unterliegen.
, Ein denkender Landwirt paßt sich rechtzeitig der
neuen Zeit an . Jeder Landwirt muß eine Buchführung
haben , die nach Jahr und Tag Auskunft über jede
Einnahme oder Ausgabe gibt und die am Jahresende eine
Ueberstcht über den Stand der Wirtschaft ergibt . Nur
nicht denken, es ist bis jetzt ohne d.m GcschrZbstl ge¬
gangen und es wird auch noch we'.t .r so gehen. Die
gute, alte Zeit ist — Gott sei's geklagt — für immer
dahin.

Ruf nach ideellen Lebenswerten.
‘ Das grausigste Bild bietet ein Volk , das der Ma¬
terie, dem sinnverwirrenden Taumel des Geldverdie-
nenS und des Genusses, verfallen ist. Da denkt man
tut Schillers Worte von der erhabenen Vernunft , der
Himmelstochter , die, dem wildgewordenen Pferd des
Aberwitzes an den Schwanz gebunden, dem Verderbeni
entgegenrast . Der Aberwitz aber , der durch den Krieg
entfesselt wurde , und jetzt al 'sonntäglich seine Orgien
feiert , heißt : „Wir sind auf Erden , um Geld zu ver¬
dienen und um Pläsier vom Leben zu haben?
x Ist denn niemand mehr mächtig , diesem Aberwitz
tu steuern? Wo ist denn unsere Farm ie? Wie konnte
ste so sehr den Einstutz auf das Heranwachsende Ge-
schltecht verlieren , wie wir es täglich beobachten? Ist
sie denn keine Lebensgemeinschaft mehr , keine Gemein¬
schaft der Verantwortung , der Sorge , der Pflicht und
der Liebe? Haben denn die Müt .er kein lebendiges Ge-
wiffen mehr für ihre Kinder , daß sie sterben möchten
für sie? Hai niemand unserem jungen Volke gesagt,
daß es stch verwüstet und verschandelt für die wunder¬
barsten und schönsten Aufgaben des Lebens, indem es
Schönheit und Lebenskraft zu Markte trägt , statt sie
für seine Ausgaben zu verspüren ? Wo seid ih», Pfle¬
ger der Familie ? Seid ihr verstummt? Wißt ihr nicht
mehr, was ihr sollt?
. Und wo sind unsere ernsten Jugendorganisationen,
Unsere Turnerschaft , unsere Fußball -Spiclverbäude ? Ha¬
ben ste unseier Jugend nichts mehr zu sagen oder zu
»eben an Jdeasrn ? Wo sind jene, die früher das große
Wort führten in Jugendpflege , in Khaki und Bl .chmu-
stk? War es ihnen am Ende nicht so sehr um die In-
yend und ihr Reifwerden zu tun ? Wo bist du , Ju¬
gend, die erklärt, sie wolle keinen Vormund mehr, sie
f»i mündig ? Ist das Mündigkeit , dieses Dummenjun-
gen. und Blagenwerk , das du treibst?

Nein , nein , so geht es auf die Dauer nicht weiter.
Min Volk, das seine Hand nach der Freite 1ausgesireckl
imd seinen Zwanzigjährigen die Freih .it der positischen
Mitverantwortlichkeit anvertraut hat , und das nun des
sittlichen Ernstes ermangelt , die Größe seiner Ausgabe
und Verantwortung zu ahnen , ein solches Volk kann
»t« Freiheit nicht behaupten.

Soll ich denken, daß wir wiederum in die Un¬
freiheit zurüeksinken? Daß dem deutschen Volke »ine
Periode der Versklavung bevorsteht? Fast fürchte ich
ar  Werdet frei , ihr Jungmänner und Jungfrauen;
schüttelt das Joch des Materiasisnms endlich nral von
»uch ab ! Werdet ernste, verantwortungsfreudige Men¬
schen. damit ihr fähig werdet , Träaer der Zukunft zu
Irin und nicht Verwüster eines Volkes!

Amtliche Bekanntmachungen.
Bekanntmachung.

Die Ortskommandantur befindet sich wieder im Schloß,
Eingang Luisenstr. 7.

Das Büro ist geöffnet:
vorm. v. 9—10^ Uhr

nachm, v. 2—4 Uhr
mit Ausnahme der Sonn - und Feiertage.

Jeder , der ein Anliegen an die Kommandantur hat,
muß sich vorher  mit einem Ausweis im Bürgermeister¬
amt versehen. ^ .Der Ortskommandant:

Delbos.

Bekanntmachung.
Diejenigen Personen, welche in der Zeit vom 1. Mai

bis 16. Juni 1919 Einquartierung gehabt, wollen die Ent-
schädigung hierfür am Dienstag , den 15. Juli 1919 vorm,
von 8— 13 Uhr auf der Gemeindekasse in Empfang nehmen.

Betr . Kontrollversammlung.
Die Kontrollversammlung der Demobilisierten findet

wie üblich statt.

Als gesunden ist gemeldet:
1 Bund Schlüssel.

Näheres auf Zimmer 1 des Rathauses.

Schierstein,  den 12. Juli 1919.
Der Bürgermeister : Schmidt.

Bekanntmachung.
Der verehrten Einwohnerschaft Schiersteins zur gcfl.

Nachricht, daß ich die

Wirtschaft
Wilhelmstratze 58

übernommen habe.
Es wird mein Bestreben sein, die werten Gäste in

jeder Weise zufriedenzustellen.
Zum Ausschank gelang!

Wormser Apoftelbräu.
Kochachlend

I . ss.: Wilhelm Schmidt.

Herren-Sominer-Hieidung.
Eleganter Sommerpaletot
echt englisch , reine Wolle , wasserdicht
Herren-Waschanzüge . . . Mk. 60,, 67
Waschjoppen . . Mk. 35., 48., 55, . 78.
Lüster-Saccos . Mk. 40., 48 , 60., 80,95.
Rohseidene u. helle Saccos Mk. 35., 48.,65.
Jünglings -u.Knabengrössen entspreeh .billiger
Eleg . Damen-Regemnäntel Mir 99C MC

echt englisch , la Gummi »Ist, dud,, «tu.
Eleg. Damen=Regenmäntel und -Jacken

Ia Seide Mk . 195 ., 295 ., 395.

Bruno Wandt , kSLÄ

Fahrplanänderung.

D 147.
900  vorm , ab

ll 40 „ „
12 20 nachm , an
12 as „ ad
12" „ an

Saarbrücken
Bad Kreuznach
Mainz Kds.
Mainz Kbs.
Wiesbaden

ll 148.
an 615. nachm.

324
ad 235
an 228

i ab 2 16

n
n
r>
n

Der seiiherige Aufenthalt der Züge in
Mombach fällt weg.

Mainz-

Mainz,  den 10. Juli 1919.

WMlidiriM» Mainz.

» « » « » « » »
Betr. BlmeMl

»«eint

Herrn Wilhelm Wettstein , dem fret
Preis von Mk . 3 .80 fiir einen Blume
kohl zu teuer ist, lade ich ein, in
Gärtnerei zu kommen, wo er von mir de»
Blumenkohl billiger erhalten kann. Dp
wird ihm zugleich auch die Gelegenheit
geboten , meine Gärtnereianlagen zu zu
stören ; das scheint doch wohl allein fr
Zweck seines Ausschreibens gewesen zu sei

Joseph Martin
Gärtnerei.

k-stiN dl
oder

3R
5

yonatUrh
iflijn 95

au

Fern»

«
Geschäfts Verlegung

Der werten Nachbarschaft und Kundschaft zur p
Nachricht, daß ich mein

Obst- und Gemüsegeschäst
von der Thieles -Privaistrabs 4 nach der

WU - Wilhelmstraße 38
verlegt habe.

Das mir bisher geschenkte Wohlwollen bitle ich
auch fernerhin übertragen zu wollen.

Frau Anna Sattler.

mr. A
«kldung fr<
vbeiracht
»it Abhaln
London die
afliitrienu
«toiterte,
tont*. In

Die
mz. 9

Hütte Vers,
D,

Schweiz du

Ein (
Der „

snanziellen
»iisteuischland

tuen . :
«ichl mehr
tohmalerio

RaWsche KriegriiersicherW.
ISMiUiar

Die Abrechnung fiir die im August 1914 err'ch
Nasjauische Kriegsversicherung soll brd 'ngungSW
3 Monaic nach Bcrndi .'.ung des Krieges (d. h. 3 Mo«
noch Friedensschluß ) erfolacn . Es weiden daher ^
bisher mit der Anmeldung ihrer Ansprüche #
rückständigen Kmhrbiiedenen von gefallenen (oe mV khrernun
und ve' sichelicn Knegsiednedme ' n rufaefordert , die
lösten Anteiischeine mit der grohen standesainW PHdenter
Sterbeurkunde umgehend an uns einznsenden

Zeder Empfangsberechtigte eihäli nach Eingang
Scheins und nach Anerkennung deren Güsttz.keit ^

Die erst»
Nach

lobet bi

mz. 31
ü New»3
einet Abor

»erschiedene

I»Zuweis

8tt)ot die

Vom 11. Juli ds . Zs . ab werden die zwischen Metz
ung Wiesbaden verkehrenden Schnellzüge 1.—3.^Klusie
D 147/148 wie folgt über Mainz fibf . getestet.

Bestätigungskarte über dis vollzo rens Vormerkung - ^
daher die gelösten Scheine bereis eingesandt und"
Vestätigungskarte erhalten hat , braucht keine weite" mz. <:
Schritte mehr zu unternehmen . ''Ml, das

Das Ergebnis der Abrechnung und die Köhee Oeamtcni
jeweils lästigen Leistung wird jed>m Empfangsbeirchlip "Hutreten
nach der Abrechnung mstgeleist. jjbwlreten

W >-sbad -° . «chtz"/
SireftliM der Manische»LaadeÄit

(Abteilung : Kriegsversicherung .) Arldunge
^kovinz-
klche hin

^ »bringe

Kirchliche Rnchrichle».
Evgl . Kirche.

Sonntag , 13. Juli 1919.
Dorm . %  Uhr Gottesdienst.
10^ Uh>. Kindergottesdienst.
Nachm . 4 Uhr Bibeistunds

Pfr . Cuusi.
Betten , Schränke , Comoden
und verschiedene Möbel zu
verkaufen . Zu erfragen

Wilhelmstr . 39.

Genehmigt am 9. Juli 1919 durch die Interalliierte
Kommission der Feldeisrnbahnen der Rheinlande.

Schulranzen
Nrötzte Auswahl . Billigste Preise

offeriert als Spezialität
A . Izetschert Wiesbaden, Faulbrunnenstrŝse 10

Reparaturen.

KlMrmerilht
schncllsöcd. ert . Musiklehrerin
aus Berlin Näh b. H. Zehn,

Biebricherstr. 3 I.

Passende

2-ZiMKwI >WW
per sofort oder 1. September
gesucht.

Eies , Biebricherstr . 21.

Bibelstunde
Sonntag , den 13. Juli"
8%  Uhr Wilhelmstr.

Prediger : Herr llcb^

Btkllift
bis 22 . Jul ' .

Rudolf
Dentist

Ein guterhalienes.
ständiges

Best .
und m chrere Stühle u.
kaufen. CH. *5^ 0 ; iB8Ut|(J)g,

Wilhelmsirâ .

Suche sofort 10-

JitlilittiG«
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mz< !
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